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Eitles der wichtigsten Dokumente der Religionspolitik der Attaliden 
von Pergamon ist jene Briefserie, in der die Massnahmen von Attaios II. 
und III. hinsichtiich des Zeus-Sabazios-Kult zum Ausdruck kamenA 
Attaios II. teiite seinem Vetter Athenaios- in seinem Brief vom Jahr 142. 
v. u. Z. mit, dass der zur königlichen Familie gehörende Sosandros,' Pries­
ter des Dionysos Kathegemon, mit deni der König seine Opfer gemeinsam 
darzubieten pflegte und der dem Gott und der königlichen Familie Jahre 
hindurch gut gedient hatte, erkrankt und hernach gestorben sei. Sein Nach­
folger wurde sein Sohn, der Jüngling Athenaios, der sowohl dem Gott wie 
dem König Treue erweist. Der königliche Briefschreiber hebt hervor, 
dass er die Berufung Athenaios zum Priester des Dionysos im Einver­
nehmen mit seinem Neffen beschlossen hat. Der Neffe ist kein anderer als 
der spätere Attaios III., der sich bereits als Herrscher 135. v. u. Z. in zwei 
weiteren Briefen mit der Person des Dionysos-Priesters Athenaios beschäf­
tigte. In einem Brief verständigte er den Rat und das Volk von Kyzikos 
davon, dass der mütterlicherseits von dort stammende Athenaios noch zu 
Lebzeiten des früheren Königs zum Priester des Dionysos Kathegemon 
ernannt wurde, und auch seither im königlichen Haus sehr verehrt wird. 
Aus diesem Brief erfahren wir aber auch, dass dieser Athenaios vorerst 
Priester des Zeus Sabazios war -  dieses Amt erhielt er ebenfalls von Atta­
ios II. — und seine neue Aufgabe unter Bcibehalt dieser Würde versieht. 
Der zweite Brief Attaios III. unterrichtet den Rat und das Volk von Per­
gamon über Massnahmen im Zusammenhang mit der Ausweitung des 
Zeus-Sabazios-Kults. Er teilt mit, dass, nachdem die Königinmutter Stra­
tonike, die ehrsamste aller Frauen, den Kult dieses Gottes in Pergamon 
eingeführt hat, die Gottheit ihre Gnade dem Herrscherhaus gegenüber 
wiederholt erkennen Hess. Deshalb soll das Standbild des Zeus Sabazios 
im Heiligtum der Athene Nikephoros untergebracht werden, ausserdem 
soll zu entsprechenden Zeitpunkten und an entsprechenden Orten mit 
Opfern, Prozessionen und Mysterien seiner gedacht werden. Der Brief
* Mit. Anmerkungen erw eiterter Text eines an der Humboldt. —U niversität Berlin an) 
15. 12. 1982 gehaltenen Gastvortrages.
schlicsst mit der Aufforderung, dass die tnit dem Kult des Gottes verbun­
denen Massnahmen in die heiligen Gesetze Pergamons aufzunetnnen sind.
[)a ausser einigen in der Xähe d-*s l'heaters aufg 'fundenen Votivan­
schriften' und den mit der diony.sioi /cr/wdrn verttundenen Dokumenten-' 
iit)cr den Pergamenischcn i)ionysos-Ku!t keine anderen zeitgenössischen 
sehriftiiehen Denkmäler ertiaiten ))iioben, den Sabazios-Kult aber aus- 
sehiiessiie)] die erwähnten Briefe bezeugen"*' muss deren Wichtigkeit 
für die Erforschung des kultischen Lebens von Pergamon kaum besonders 
hervorgehoben werden.
Die Bedeutung der Briefserie wird dadurch nur noch gesteigert, dass 
zwei Stücke von Attalos U i. stammen, von jenem pergamenisehen König, 
dessen Charakter und Herkunft am meisten umstritten ist. Wir sind der 
Meinung, dass, wenn es uns gelingt, die wirkliche religionshistorische und 
besonders religionspolitische Bedeutsamkeit der von ihm stammenden 
Briefe aufzudecken, wir vielleicht auch einer objektiven Beurteilung 
seiner Persönlichkeit näher kommen können.
Anhand einer Analyse der Briefe vom religionslustorischen Gesichts­
punkt möchten wir folgende Fragen beantworten: welche Rolle spielte der 
Dionysos-Kult im religiösen Leben Pergamons, wie knüpfte dieser an den 
Herrscherkult der Attaliden an. welche Ursachen führten zur Einführung 
der \ crehrung des Zeus Sabazios, und schliesslich warum wurde ein und 
dieselbe Person mit der Lenkung des Kults von Zeus Sabazios, von Diony­
sos Kathegemon und von dem der königlichen Familie betraut? Es ist unsere 
I herzeugung, dass lediglich die Beantwortung dieser Fragen auch das 
Verständnis des pergamenisehen Sabazios-Kults ermöglicht.
Ghlemutz, der das religiöse Leben Pergamons am gründlichsten un­
tersucht hat, anerkennt, dass das spärliche und verhältnismässig späte 
Duellen material sehr stark umbestrittenen Probleme des hiesigen Dionysos- 
Kults zur Folge hatte.' Herzog hingegen charakterisiert den pergamenisehen 
Dionysos-Kult und die ihm anhaftenden Probleme als ..einen sehr wunden 
Punkt der pergamenisrhet) Geschichte"."  ^Was sind nun die konkreten Inter- 
pretationssrhwirrigkeiten im Zusammenhang mit dem Dionysos-Kult?
Die diesbezüglichen Duellen nehmen an, dass der Dionysos-Kult 
frühestens in der Regierungszcit Eumens II. eingeführt wurde." Wenn 
dies der W ahrheit entspricht, wir ist es dann möglich, dass er sofort in eine 
so enge Beziehung zur Herrscherfamilie geriet? Warum brachte der König 
persönlich sein Opfer dem Gott dar, und warum versah die mit der Vereh­
rung der königlichen Familie und des Dionysos verbundenen Aufgaben 
der gleiche Priester? Und was das wichtigste ist: was bedeutet das Attribut 
..Kathegemon" ?
Seit der eindrucksvollen Studie von Protts meinten viele so auch 
Ohlcmutz . dass die Lösung des Problems wie folgt lautet: seit der 
Regierung von Eumenes H, begannen die Attaliden immer offener ihre 
Vorstellung zu propagieren, dass sie die Reihe ihrer Ahnen aufgrund 
einer zweifachen göttlichen Herkunft bis zu Zeus zurückführen können, 
einerseits auf der Linie Tclcphos-Hcrakles-Zous, anderseits auf jener von 
Dionysos-Zeus. Aus diesen) Grund wurde der Kult der königlichen Familie
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tmd des i)ionvsos miteinander verinitKien. Das Attribut ..Kathegemon" 
des Gottes ist im Minne <7r<"/w/o.s /a ^eaa.s aufzufassen.'"
Zwecks Untermauerung aii (iieser Beiiaipitungen berufen sie sich auf 
zwei Prophezeiungen. [)ie eine ist ein Epigramm aus Delphi, das Attaios 
[. als ,,taurokeros , das ¡misst Hirschbock bczeichncte, und das bei Dio- 
<ioros un(i im Suda-Lexikon eriialten i)iiei<." Die andereist eine einer cha 
onisetmn Königstoetder namens Phacnnis zugescinieitene Weissagung, 
die angeiiiiei) ein Menschcnatter vor dem Sieg Attaios i. über die (iaiiier 
prophezeit tiat, (iass (ier ..sotin des von Zeus erzogenen Stiers" die (iaüicr 
besiegen wird, und iaut Pausanias, (ier (iie WTissagung zitierte, bezo" 
diese Worte später jedermann auf den pergamcnischcn König.
Ais weiteres Argument für die Theorie der Abstammung von Dionysos 
betrachten sie, dass Eumenes II. die den Dionysos-Kuit pfiegende Kör­
perschaft /oiaoa /da peri /na Kn/Zay/eaioan /h'onywa /ce/iai/(ia gefördert 
un<i naci) i'ergamon berufen iiat. und später zum Teii aus deren Aiitgiie- 
(iern die Vereinigung d/Zn/fda; /ee/odhd ins Leiien rief, (iie sich mit (i -r 
Verchrung der königiiehen Famiiie iiefasste.'-'
Gegenüber dieser Auffassung verwerfen Tanger und andere die Ab­
stammung dci Attaiiden von Dionysos, weit — rvie dies xahirciche An­
gaben, so auch (ier Teiephos-Fries des Grossaitars beweisen — in ii 
terarisciier und i)ii(ikünsticrise))er Foiniuiierung nur (iie Propagicrun" 
(ierAbstammungsiinie i'e)e]))ios-Herakies-Zeus nachweisbar ist. W ir sind 
der Meinung, dass (iieser Standpunkt (ier Wirkiichkeit entspricht, wie wir 
auch (iie Missbiiiigung (ier Berufung auf die erwähnten Prophezeiungen 
für gerecittfertigt itaiten. Es handcitsich — wie(iiesauci) iaeger )ier\or- 
hcht — um zwei un(iatierte ihopitezeiungen unkiaren Sinnes, von denen es 
im Faiie (ier Phaennis-Weissagung nicitt eitunai gewiss ist, dass sie sich 
auf Attaios I. bezieht. Denn wenn auch eine derartige Prophezeiung ent­
standen ist. konnte nur in Kenntnis des erfoigten Sieges von Attaios even- 
tueii anden pcrgamenis( iien Küniggcdacht werden. Es ist auch vorstcilhar- 
wenn wir (iie W eissagung ais authentisch akzeptieren —, dass die Prophetin 
an Ptoicmaios Ii. gedacht hat, der ähniieh wie (iie übrigen Mitgiieder (ier 
Dynastie, seine Abstammung von Zeus tatsächiich über Dionysos abge- 
ieitet und (ier in den kieinasiatischen Geschehnissen ebenfatis eine bedeu­
tende Roiie gespieit hat. Einen rveiteren Grund zum Zweifei l.ietet (iie 
Ausiegung des Attributs ..Kathegemon" ais ,.StamniAaiter". Einer derarti­
gen Paralicie begegnen Avir nändicii iiei keiner anderen Gottheit, -iener 
Hermes AAird manchmai Kathegemon genannt, der dieSecie in die Untcr- 
Aveit )<egieitet.'' Bei anderen Gottheiten aber bezeiehen die AttributeGencth- 
iios ( z. B. Zeus) o(ier Areiiegetes(z. B. Apoiionjdie Funktion des,.Stamm­
vaters". Dionysos Kathegemon ist der Führer der den Dionysos-Kuit 
pflegenden /er/nd/fd, Kiinstier utui ist ais soicher ais Hau[)t (ier Diony­
sos-Gemeinde zu betrachten. Taeger und andere schreiben dem Attribut 
,,Kathegemon diese Interpretation zu.'s Sie könnenn dies um so mehr 
tun, da beispielsweise auch Piutarchos das ZeitAvort /e/AA/cward im über­
tragenen Sinn mit der Bedeutung'befehien. ienken' gebraucht (Gamitius i.ä, 
l'heseus 35.).
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l,u Hinverständnis mit letzterer Auslegung sind wir der Meinung. das 
Verhältnis des Dionysos Kathogcmon und der i)m verehrenden 
xu den Attaliden am besten so verstehen zu können, wenn wir als Parallele 
(ten Kult jenes anderen Herrsehers erwähnen, in dessen Verehrung die 
..dionysischen Künstler" gleiehfalls eine bedeutende Rolle gespielt haben. 
Es handelt sieh um Demetrios Potiorketes. der -  wie dies aufgrund dur 
üterarischen Quellen unzweideutig naehgewiesen werden kann — bestrebt 
war. seineÄhnliehkeit mit Dionysos xu propagieren.'" Es gibt aber keinerlei 
Spur dessen, dass er sieh von Dionysos abgeleitet hätte. Im Hegenteil, 
der ihn bei seinem Hinzugs in Athen im Jahr 290 v. u. Z. begrüssende 
Ithyphallos bezeichnet als seine Mutter Aphrodite und als seinen Vator 
Poseidon.i?
Wh* sind do* Meinung, dass auch die Attitüden, ähnlich wie Alexan­
dres und Demetrios Poüorketes. in Dionysos ein Vorbild und nicht einen 
göttlichen Ahnen erblickt haben, und seinen Kult deshalb mit dem der 
königlichen Familie verknüpften, weil sie nieinten, dass der König seine 
gemeindeführende Funktion, die A'n/Acgcama-Punkt ion über einer grossen 
Gemeinde, der Gemeinschaft der Bürger verwirklicht. Hierauf dürfte die 
Pflege des Dionysos-Kathegemon-Kults fein anspielen, für den wir iibri- 
gcns^auch in den Städten in der Umgebung von Pergamon, so in Thya- 
teira und Philadelphia Beispiele vorfinden. Auch dies ist eindeutig 
dem Finfhiss der pergamenischen Politik xuzuschreiben.
Jene Frage aber, warum der Dionysos-Kathcgemon-Kult zur Zeit 
Eumenes 11. in Pergamon Fuss gefasst hat, können zwei Umstände beant­
worten. Der eine, dass die Künstler des Dionysos Ixathegcmon. die Jma.y.Jui 
/er/mi'/"! in Teos lebten, und ihre Ansiedlung in Pergamon erst nach der 
siegreidicn Beendigung des Krieges gegen Antiochos 111. möglich war. 
Der zweite Umstand, der nachfolgenderläutert wird, erklärt zugleich auch, 
warum Dionysos nicht der göttliche Ahn der Attaliden gewesen sein 
konnte.
Der frühestens seit dom Ende der Regierung des Attalos 1. als Urs­
prungssage betrachtete Telephos-Mythos'", der auch auf dem von Eumenes 
11. erbauten Grossen Altar zu sehen ist, stellt Dionysos als eine schädliche 
Gottheit dar. Er ist es, der durch eine vom Boden hoch aufschiessende 
Weinrebe den mit Achilleus einen Zweikampf austragenden Telephos zu Fall 
hrim't. Wegen ihm erleidet der mythische Ahn der Attaliden eine schwere 
Verletzung. An die feindseligen Gefühle des Dionysos dürfte Eumenes 
11. "cdacht haben, als er dessen Kult auch als eine familiäre Pflicht 
betrachtete, und deshalb brachte -  wie dies auch der erwähnte Brief des 
Attalos II. beweist -  der jeweilige König gemeinsam mit dom Priester 
dem Gott das < )pfer dar.-"
Dass das Aufblühen des Dionysos-Kults in Pergamon gewissermassen 
einen Sühnecharakter hatte, beweisen einige interessante lnschriftfrag- 
mente aus Delphi.'-' Diese wurden in dem wahrscheinlich von Attalos 1. 
erbauten Tempel des Dionysos Sphaleotas, des den „Fall verursachenden" 
Dionysos gefunden. Ihr Text lautet aufgrund der Rekonstruktion von 
Peek wie folgt:-'-
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„Herakicidas. des Kaiiias Sohn, und Pista, des Herakicidas Tochtcr 
(Frau?), weihten die Säuienitaiie und die Kapeiie dem Dionysos 
Sphaleotas."..................................................................
„Herakicidas. des Kaiiias Sohn, und Pista, des Herakicidas Tochtcr 
(Frau?), weiittoi den Piatz unter der Mauer und die ganze . . . während 
ihrer Priestersehaft dem Dionysos Sptudcotas." -  ,,Sei itcdaciit, 
göttiieher Agamemnon, dassiiich, wemxiu in deinem Unbedacht ins 
Myseriand kommst, naht eindieSpraciic der Baritaren redender 
Grieche zu Schaden itringt. Du kannst dich vor itnn schützen, 
wenn du dem Gebieter Sphaicotas, dem Myscr. opferst und itnn tierr- 
tichc Sctienkeistücke daritringst im Innersten des Hauses, wo du 
zuerst hinkamst, a!s du nach Pytho kamst, begehrend des Loxias 
Stimme aus dem Adyton zu vernehmen, vom Bezirk des sprüchewai- 
tenden Gottes".
Die Priestertätigkeit des in den inschriften erwätmten Herakicidas 
fäiit zwischen die Jain-e !.t! und 1)6 v. u. X. Die itnn und sicheriich auch 
seinen Vorgängern gesteiitc Aufgatte war die „zu Faii bringende" Gottiteit. 
die taut der zitierten \\ cissagung ais ilesciiiitzerin Agamemnons auf<^ etre- 
ten war, auszusöhnen. i)ie Propiietie steht im Einkiang mit dem Mythos, 
der besagt, dass die Achäer unter der Führung von Agamemnon zuerst 
irrtiimiieh südiieh von Troja iandeten und im Tai des Kaikos mit den 
Mysiern unter der Pührung von Teiepitos aufeinander stiessen. Die Mvsicr 
schiugen sie woid in die Flucht, docit Teiepiios wutaie -  wie itereits er- 
wähnt — das Opfer des Schaden bringenden Dionvsos.
Da wir dem Dionysos-Hphaieotas-Kuit sonst niergends itegegnen. 
und auch der Name nur eintnai bei Lykophron itxier Form von idonvsos 
Spiiaites nnd im Zusammenhang mit der gicichen Gesciiiciite erscheint.^' 
können wir getrost Iteltauptcn. dass es sicit iiier tun ein spezieiies Vcrsöii- 
mmgsveritaiten seitens der Attaiiden zu imndein scheint. Xusammenfas- 
send. de! ])etgamenisci)e Dionysos-Kttit war unseres Erachtens einerseits 
durch das Bestreben, die einst eine schädiiche Hohe spieiende Gotttieit zu 
gewinnen, andererseits durch den Wunsch motiviert, seine Tätigkeit ais 
Leiter der Gemeinde nachzuahmen.
Diese doppeiseitige Beziehung zu Dionvsos macht es verständiieh 
dass die pergamenischen Könige an der Pfiege des Dionvsos-Kuits auch 
persönheh teiinahmen, seinen Priester seihst bestimmten, dass dieser 
Priester zugieich aber auch die mit fiel- königlichen Famiiic verbundenen 
kubischen Obiiegenheiten versah.
Dies Erörterung des pergamenischen Dionysos-Kuits mag etwas iange, 
sein, doch sind wir der Ansicht, dass die reiigionsgcschichtiichc Bedeutung 
der Einführung und Entfaitung des Zeus-Sabazios-Kuits nur in Kenntniss 
der angefüiirten t  beriegungen riciitig gewertet werden kann. Laut Ohienmtz 
iiegt diese reiigionsgeschicittiiche Bedeutung darin verborgen, dass Sabazios 
für siei) aiiein genommen für die Bewohner von Pergamon fremd gewesen 
wäre, mit Zeus synkretisiert hingegen ieichter autgenommen wurdet 
Nacit Weites trat in der Funführung der Vereinung der neuen Gottiteit
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jener Ans])tuch der Attaiidcn xutage, sicit seiitst mütteriieherseits von 
Zens Saitaxios abieiten xu können.-' Die Sciiwierigkeit dieser Interpreta­
tion von Ohiemutx Hegt darin, dass die Popuiarität des Sabaxios in 
Kicinasien aiigemein bekannt war. Und warum wäre der Ku!t dem 
)<ergamenisehen Volk fremd gewesen, da er doch in Athen schon xu 
Be<dnn des 4. -)h. v. u. X. heimisch war, und seine Anhänger im 2. Jh. v. 
u. X. l.ereits bis nach Rom gelangten?-'* Wehes stütxt seine Meinung (iamit. 
dass, wenn sich die Attaiiden vätcriichcrscits von i)ionvsos Kathegonon 
atjgeieitet hätten, es dann iogisch wäre, miitteriieherseits den anhand des 
gemeinsamen Priesters mit ihm in die Parahcie gestoHtcn Xeus Sai)axios 
aisiincngöttiichenUraimcn xu betrachten. Da wir jedoch an dieStamm- 
vater-RoHc des i)ionysos Kattiegcmon nicid giauben. versuciien wir auf 
anderen Weise xu erklären, warum der Sabaxios-Kult gerade in der Form 
von Xeus-Sabaxios nach Pergamon gelangt ist, und warum sein Pricstcr 
gieichxeitig der Leiter des Dionysos-Kathcgemon-Kuits und jenes der 
königiiehen Vamiiie war.
Hs scheint auf der Hatidxu tiegen, und hierauf weist auch der erwähnte 
xweite Brief des Attatos i i i .  hinH* dass Xeus Sabaxios der Schutxgott (ier 
königiieimn Fanniie von Kappadokien war, und seine Vereinung xu!iet)C 
der aus Kap])a<iokien stammentien Stratonike, (ier Gattin von Hürnenes 
ii. sodann von Attaiosli., übernommen wurde. Dass alter Attaios i i i .  im 
Jahr !3ä v. u. X. den Kutt des Xeus Sabaxios xum Staatskuit erkiärte und 
auch seine Festtagsordnung bestimmte, iässt darauf schiiessen, dass mit 
<ier Zeit seine Bedeutung in Pergamon xunahm. Der briefschreihendc 
Koni" beruft sich darauf, dass er die Gunst des Gottes oft erfahren hat.-" 
Wir meinen, dass er in Wirklichkeit die in der Gestatt des Xeus Sabaxios 
verborgene rciigionspoiitische Mügiichkeit erkannt und der einst nur xu­
hebe der Mutter übernommenen Gottheit den ihr gebührenden hervorra­
genden Piatx gesichert hat.
Xeus Sabaxios ist nämiieh den auf dem Gebiet (ies pergamenischen 
Koni'n-eichs kuitivierten Xeus Phiiios und Xeus Bacchos verwandt, die die 
Züge des Xeus und des Dionysos synkretisierten.-'-' Aufgrund (ier identi- 
iixierung von Sabaxios-Dionysos ist er auch seihst ein soicher Gott. Aun 
itbericenwir! Hs handett sich um eine Gottheit, die ais Xeus über Hcrakies 
Anh ticr königiieiten Fatniiie ist. ais Dionysos hingegen jene Gottheit 
vergegenwärtigt, deren Ahntickeit die Künigcdurch ihre Funktion anstreb- 
tenliai)en. in der Gestatt des Xeus Sabaxios vereinigte sich demnach der 
Anspruch auf eine Dokumentation der Herkunft und der seitens (ies Kö­
nigs eingenommenen geseiischaftiich-poiitischen Rohe. Dies erkannten 
sie, ais sie dem Priester des Xeus Sabaxios die Pfiege (ies Kultes (ier künig- 
iichen Famiiie und des Dionysos Kathegemon übertrugen, sodann den 
Kuit xm* Staatsangeicgenheit maciiten. Unseres Hraciitensist diereiigions- 
])oiitische B(aieutung des pergamenisciien Kuits des Xcus Saitaxios hierin 
verborgen.
Doch dürften wir uns kaum irren, wenn wir dem an den Rat und das 
Voik von Pergamon in Angeiegcnheit des Xeus-Sabaxios-Kuits geschrie­
benen Brief noch eine weitere poiitische Bedeutung beimessen. Dieser
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beginnt mit der Verherrlichung der Königinmutter Stratonike^" und 
ieitet d.e gesamte reiigiöse Massnahmenserie mit der Darstellung der en-mn 
Beziehung zwischen ihr und der Gottheit ein. Der Brief ist ein beredtes 
Zeugnis des intimen Familienverhältnisses der .Mutter Stratonikc und des 
Sohnes. Attalos 111. Der Verfasser dürfte es wenigstens als dessen Beweis 
mitteilen wollen. Obwohl nämlich jedes einzelne Stück der Briefserie 
Attalos 111. als Sohn des Eumenes 11. und der Stratonike bezeichnet ist 
die Herkunft Attalos 1H. dennoch zweifelhaft.
im Zusammenhang mit der Geburt des letzten Königs von Pergamon 
besteht folgendes Problem: Als im -Jahr lüg v. u. Z. die Römer daran 
gingen, den späteren Attalos H., den jüngeren Bruder Eutnenes 11., auf 
den 1 hron zu verhelfen, hatte Eumenes noch keine legitimen Sohn obwohl 
er schon über fünfzig Jahre alt und ca. sieben Jahre verheiratet war. In­
dem sich aber sein Gesundheitszustand dauernd verschlechterte, ist es 
unwahrscheinlich, dass er später ein Kind gezeugt hätte. Die Quellen 
schweigen jedenfalls hierüber. Von Attalos 111. wissen wir mit Gewissheit 
nur so viel, dass er lü2 v. u. Z. noch als Jüngling iin Schüleralter in Rom 
weilte damit ihn die Römer als zukünftigen Herrscher kennenlernen 
freilich, dass ihn der im Jahr 13H verstorbene Eumenes 1 
oHizicll als Sohn anerkannt hätte. Doch dürfen wir nicht ausser auch las­
sen. dass als 172gegen Eumenes 11. in Del],hi ein Attentat verübt worden 
war und die falsche lodesnachrichtnach Pergamon gelangte, sein jiingerer 
Bruder sogleich eine Lebensgemeinschaft mit Stratonike, der Gattin seines 
Bruders, der vermeintlichen Witwe begann. Nun. wer waren also Eltern 
von Attalos HL? Bis zum Auffinden neuerer Quellen müssen wir uns 
mit der Darlegung der in der W issenschaft zur Zeit existierenden vier 
Ansichten begnügen!
uj Attalos Hl. wurde aus der vorübergehenden Lebensgemeinschaft 
des Attalos 11. und der Stratonike, nach dem gegen Eumenes H verübten 
Attentat geboren.
¿Q Attalos HL ist der Sohn Eumenes H. und einer Konkubine den 
der König spater als legitim anerkannt hat.
rj Attalos HL is der legitime Sohn Eumenes 11. und Stratonikes.
rQ Attalos 111. ist ein ausserehelich geborener Sohn Stratonikes den 
Eumenes 11. adoptiert hat.^ ^
Nach all .lern können wir feststellen. dass die ungewisse Herkunft 
Attalos HL offensictlich ist. und der laut jüngster Forschungen 
bereits zu Lebzeiten Attalos HL als Sohn Eumenes 11. aufgetretene Usur- 
pator Aristomkos diese Situation ausgenützt hat'L Der sich im letzten 
Lebensjahr Attalos HL auf seinen Münzen Basileus Aristonikos später 
Basileus Eumenes nennede Usurpator hätte den anhand seiner Abstam­
mung von Eumenes 1). als rechtmässig hingestellten Anspruch auf den 
1 hron von seinen Anhängern kaum akzeptieren lassen können wenn im 
Zusammenhang mit der Geburt des tatsächlichen Königs keine Ungewiss- 
heit vorgeherrscht hätte.
17 AXXAI.ES -  Srctio Wistorira -  Tomus X X II.
_______________________________ SABAZIOS -  KULT IX PEItHAMO.Y 237
Es scheint, als ob die von Attatos IH. in seinem Brief an die Pcrgame- 
nen geschriebenen schwärmerisciicn Zeiten über seine Liebe zu Stratonikc 
diese Ungewissheit zerstreuen wottten. Es kann auch daran gedacht werden, 
dass Attatos eine Parattete zwischen der Stammmutter Auge (der Mutter des 
Teiephos) und Stratonike gezogen hat. führten doch beide einen Kutt ein: 
Am'e den der Athene. Stratonike jenen des Zeus Sahazios. Dies unter 
mauert die Anordnung, wonach das Standbüd des Zeus Sabazios im 
Heitigtum der Athene Nikcphoros aufzustetten sei.-'^  Diese Parattete dürfte 
geeignet gewesen sein, das Ansehen beider, der Königinmutter und des 
Königs, zu steigern.
Nun, wenn wir Attatos H i. mit Recht so viel Weisheit zumutcn, wie 
wir eine sotche seinen Verfügungen im Zusammenhang mit dem Zeus-Saba- 
zios-Kutt entnehmen konnten, dann erzietten wir -  unseres Erachtens — 
noch ein weiteres Ergebnis: wir kommen einer reaten Bewertung des in der 
Fachtiteratur schtechthin ats verrückt, im günstigeren hat) ais exzentrisch 
bezcichneten Königs näher.-" Diese reatere Bewertung forderte neuerdings 
auch die andersartige Austegung des Berichtes von Diodoros über Attatos 
11L, wonach dieser nicht gteicti zu Beginn seiner Regierungszeit zum 
Tvrannen wurde, sondern erst nach dem im Jahr LH v. u. Z. -  anschei 
nend unter verdächtigen Umständen -  erfotgten Tod seiner Mutter Stra 
tonike und seiner Vertobten Berenike." Das stimmt übrigens auch mit 
dem überein, was wir bei Justinus tesen können.
Auf weiche Art und Weise im Jahr LH v. u. Z. die beiden Frauen, die 
Attatos IIL so nahe standen, gestorben sind, wissen wir nicht. Der Umstand, 
dass der König nachher einen Teit seiner Zeit der Beobachtung giftiger 
Pftanzen gewidmet hat. weist darauf hin. dass seine Lichen etentucH untci 
Vergiftungssymptomen verstorben sind. Den Heschichtsschreibern gemäss 
verdächtigte der König seine Umgebung der todbringenden intrige. und 
veranstattete deshatb ein Btutbad unter seinen nächsten Anhängern.
Nocti ein Jahr, und Li3 v. u. Z. stirbt Attatos HL Wie attgemein be­
kannt, hestettte er Rom testamentarisch zu seinem Erben. Mit dem im 
Kreise der Historiker auch heute noch viet umstrittenen Testament und 
dessen Fotgen können wir uns hier natürtich nicht befassen. Immerhin sind 
wir der Meinung, dass wir den König sethst, der das Testament errichtet 
hat — anhand seiner im Zusammenhang mit dem Zeus-Sabazios-Kutt ge­
troffenen Massnahmen -  etwas besser kennenternen konnten.
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